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„geklärt” un: konnte angesichts des halten einschließlich der Apostoli-
Rechts- bzw Friedensvertragsvorbe- schen Vısıtatoren?
halts letztlich nıcht klären, W as als Setzt sıch der polnısche Prımas mıt
Grenze gelte oder Grenze sel bzw W as solchen Bemerkungen nıcht ohne Not
als Unterschied zwischen beıden dem Verdacht AauUs, wolle seıne

Deutsch-Polnisch gelten habe schwache „innerpolniısche” Posıtion
durch „außerpolnische“, der Regıe-Das andere Szenarıo: Weniıige Tage

Es hat sıch wieder allerhand zugetra- vorher gab der polnısche Priımas, Kar- rung genehme Stellungnahmen stÄär-
ken?

SCH in den mıttleren Junıitagen In den dınal Jozef Glemp, dem WDR eın SpQ-
psychologisch vermınten polıtischen ter in der „Zeıt (14 85) abgedruck- Bahnt sıch In den Unionspärteien

nıcht ELWAS A Was VOT allem derFeldern zwıschen Polen un: Deut- LES Interview. In diesem sprach CD  C& noch gefährlich werden kann?schen, nıcht 1U  — beı den Schlesiern ın Recht davon, da{fß völlıg unrealı-
stiısch heute 1m Verhältnis An ıhren deutsch-nationalen RändernHannover, sondern auch auf anderen sel, artıkulieren sıch zunehmend Stiımmen,deutsch-polnischen Szenarıos. aupt- Deutschland-Polen VO renzrevl1S10-
1E  — reden. Und ebenso realıstisch, die ıIn Opposıtonszeıten wenıger auf-akteure nıcht ganz treiwillıg, ı1elen, für i1ıne Regierungsparteı aberaber auch nıcht ganz CrZWUNSCH der aber wen1g freundlich wartf den

Bundeskanzler auf der einen und der „Aussıedler”-Organısationen dıe sehr viel schwerer integrierbar sınd.
Die SPD erlebte Zeıten Helmutpolnısche Prıimas autf der anderen künstliche Aufrechterhaltung VO  — Schmidts auf ihren lınken un Exoten-Bühne Helmut ohl hatte sıch dabe!ı Heimweh VOTL, die „wahrhafte Ver- Rändern ähnliches. Der Bundeskanz-zweıtellos den schwıerigsten art AaUS- ständıgung" behindere. uch seın al- ler ll integrieren, das WAar auch dergesucht. Wıe immer dieser sıch beım Les Thema, die deutschsprachige Seel- eigentliche Grund, auchSchlesiertreften anstellen würde, Or In Polen, 1e nıcht A4aUS und nach allen unflätigen Attacken VO  —_ p —meınte Wwel Tage VOT dem Tretten Ro- gyab nochmals Protokoll,; dies sel

bert Leicht 1ın der Süddeutschen Tei- „eIn künstliches Problem”, WI1€e das mıt lıtısch un biologisch Halbwüchsigen
seıiner Gastrolle be1ı den Schlesiern

Lung, „dıe Sache werde für ıh auf den Karten, dıe iıhm Heımatvertrie-
jeden Fall schiefgehen” In einem Spa- bene mıiıt Deutschland In den renzen In Hannover testgehalten hat ber

kommt nıcht irgendwo die Grenze, abKommentar VO Herbert Rıehl- VO 1937 schickten, eben auch.
eyse 2A0 Ereign1s selbst WAar WAar Der Deutschen Bischofskonferenz der Integration für iıne Parte1 schädlı-

cher wırd als eın klarer politischerVO Schiefgehen nıcht mehr dıe Rede:; blieb nıchts anderes übrıg, als ıhrer- Trennungsstrich? Im Herbst 976Der Bundeskanzler se1l ın Hannover seIts den Ausführungen Glemps hätte dieser Trennungsstrich bereıtsgeradezu die „Verkörperung der Ver- Stellung nehmen und durch ıhren
SCZOSCN werden können.nuntt“ SCWESECN. och seıner Sekretär, Prälat Wılhelm Schätzler,

darauf hınweisen lassen, daß ka- ber W as immer sıch da entwickelt,„vernünftigen Rede“ mIıt der sıch 1sSt eın Elend zwıschen Deutschen un:beı den Scharfmachern nıcht anbie- tholische Vertriebenenverbände hre Polen Sıe möchten sıch versöhnendern, aber auch keıne Wählerstimme seelsorglıche Berechtigung hätten, un: sıch sıchere renzen zusıchern,verprellen wollte, konnte nıeman- da{fß die Apostolischen Vertriebenen- aber S1€e StOören dabe!ı immer wiederden recht machen. Vısıtatoren VO Heılıgen Stuhl und sıch selbst.nıcht VO der Deutschen Bischofskon-Das Echo WAar entsprechend: in den terenz ernNannt würden un dafß Ja ZUrOststaaten, 1ın Polen selbst un: natur-
ıch auch ıIn der deutschen Presse. eıt gemeınsam mıt polnischen Bı-

schöten geprüft werde, ob 1neDenn obwohl Helmut ohl In der
Substanz nıchts anderes als Rı- „auszubauende deutschsprachige Seel-

OT$' INn Polen geben braucht“. SO-chard DO  > Weizsaäcker mıiıt seıner est- lange das Ergebnis nıcht vorliege,stellung, den wıderstreitenden Rechts- Friedenskonzı[lkönne „  anl eigentlich nıcht VO  > SCansprüchen sel das Verständigungsan- gensätzlıchen Meınungen sprechen”gebot überzuordnen, WEeNnN vers1- Stand der Vormittag des 15. Junı auftf
Dreı Fragen tallen einem dem SCcherte, die Bundesrepublık stelle 5C- dem Evangelıschen Kırchentag

SCH Polen keıne Gebietsansprüche, samten Geschehen eın Düsseldorf 1mM Zeichen des Vortrags
tand das doch nıemand befriedigend. Wem 1St eigentlıch damıt geholtfen, VO  — Bundespräsıdent Rıchard VO  —

Und obwohl dem, damıt es allen dafß ıne Sache, diıe sıch völlıg Weızsäcker, lenkte Nachmittag
klar würde, noch hinzufügte, dıe Bun- realıstisch 1St, ZUgUuNSteEN VO  —_ polıtısch seın älterer Bruder Carl Friedrich dıe

davon ebenden Funktionären durchdesrepublık könne VO  — sıch aus diıe Aufmerksamkeit auf sıch: Mıiıt großem
Rechtslage nıcht ändern, aber VO die- Interventionen VO  S allen möglıchen Beifall wurde der Aufruf des Physı-
ser gehe „keıine Bedrohung für NSeTE Seıten ımmer wıieder hochgeschaukelt kers und Phiılosophen eınem „Oku-
Nachbarn aus”, WAar dies alles den e1- wıird? Und wiırd nıcht auch kırchli- meniıschen Konzıil des Friedens“ auf-
LCM „verwaschen“ un: den anderen cherseıts 1ın PUNCLO Vertriebene LAat- C  In Auf eiınem solchen Kon-

„undeutlıch“. Er hattg halt nıchts sächlich manches künstlich hochge- zıl, das schon 1ın Z7wel Jahren UuSsaIll-


